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Ergebnisprotokoll der 2. Bürgerwerkstatt in Salem  
-Teil 2- am 25. Juli 2013 30.07.2013 

 
 

Projekt:  Neue Mitte Salem 

Uhrzeit: 18.00 – 20:00 Uhr  

Ort: Bildungszentrum Salem  

Bearbeiter:  Planstatt Senner 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

1. Einführung 

Nachdem am 12.07.2013 der Schwerpunkt der Veranstaltung die Diskussion der ge-
wünschten Nutzungen war, stand am 25.07.2013, dem  zweiten Teil der 2. Bürgerwerk-
statt, die Verortung der gewünschten Nutzungen im Mittelpunkt der Diskussion. „Wo 
können Sie sich als Bürger welche Nutzung in der neuen Mitte vorstellen?“  
Hierzu fertigte jeder Teilnehmer einen eigenen Verortungsplan an.  
Die Teilnehmer erhielten bereits am 12.07. die Unterlagen für den Verortungsplan: ei-
nen Planausschnitt der neuen Mitte im Maßstab 1: 2000 sowie verschieden farbige Kle-
bepunkte, die den thematischen Oberbegriffen aus der Umfrage der Zeppelin-
Universität zugeordnet waren. Die Teilnehmer wurden gebeten, diese Unterlagen beim 
zweiten Termin wieder mitzubringen.  
 

 
 
Abb.: Einführung 

 
Ein kurzer Input der Planstatt Senner stellt noch einmal die wichtigen Planungsparame-
ter dar und erläutert die bereits vorliegenden städtebaulichen Konzepte.  
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Abb.: Städtebauliche Konzepte Planstatt Senner  
 
Im Rahmen einer EULE-Bewerbung erarbeitete die Planstatt Senner bereits 2008 ver-
schiedene städtebauliche Testentwürfe, in denen modular Einzelhandel, Innovationshö-
fe, eine Markthalle und ein neues öffentliches Dienstleistungszentrum vorgesehen wa-
ren. 
2012 befassten sich Studenten der Universität Stuttgart mit der Neuen Mitte. Die drei 
bestbewerteten Entwürfe werden kurz vorgestellt:  
 „Mitten im Grünen“: Der Entwurf spielt mit den bestehenden Höhenverhältnissen. Die 
Landschaft zieht sich als grüne Gebäuderücken in die Mitte. Vorgeschlagen werden ein 
Haus der Gesundheit mit Ärzten,  Apotheke und Fitness; ein Haus des Handels mit ei-
nem Lebensmittelmarkt sowie ein Haus der Gemeinschaft mit Bibliothek, Veranstal-
tungsraum, Jugendbereich sowie Restaurant/Café. 
„Original Salem“: Der Entwurf sieht gegenüber der Kreissparkasse eine bauliche Achse 
zum See vor. Vorgeschlagene Nutzungen sind ein Café am See, eine Bibliothek, ein 
Jugendhaus, ein Rathaus, ein Künstlerhaus, ein Einkaufsmarkt mit regionalem Schwer-
punkt sowie ein Ärztezentrum.  
„Ensemble“: Der Entwurf sieht drei Langhäuser im südwestlichen Bereich der Neuen 
Mitte vor, die sich nach Vorbild historischer Hofstätten zu einem Innenhof gruppieren. 
Vorgesehen sind ein Rathaus mit Bürgerbüro, Sitzungssaal und Touristinfo, ein Ge-
meinschaftszentrum mit Bibliothek und Café sowie eine Markthalle.  

 
Abb.: Städtebauliche Konzepte Universität Stuttgart  
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2. Arbeitsphase 

Die Vorgehensweise für die Erarbeitung der Verortungspläne wird erklärt: Auf dem 
Luftbild können die Teilnehmer die Nutzungen verorten, die aus ihrer persönlichen Sicht 
in der Neuen Mitte angesiedelt werden sollten. Nicht alle Themenbereiche und nicht alle 
Klebepunkte müssen benutzt werden. Darüber können die Teilnehmer auf dem Plan 
schriftlich festhalten, was ihnen in Bezug auf die Nutzungen in der Neuen Mitte beson-
ders wichtig ist.  
Die Teilnehmer finden sich in Kleingruppen zusammen, um die gestellte Fragestellung 
zu diskutieren und ihre Pläne zu erarbeiten. Einige Teilnehmer haben ihre Pläne schon 
fertig mitgebracht, sie nutzen die Zeit, um sich mit Anderen auszutauschen. 
Einige Personen, die nicht anwesend sein konnten, haben ihre fertigen Pläne ihren Be-
kannten mitgegeben, so dass im Plenum insgesamt 29 Pläne vorgestellt und bespro-
chen werden konnten.  
 

 
 
Abb.: Diskussion in Kleingruppen   

 
3. Plenum  

Um 19.15 Uhr treffen sich alle Teilnehmer im Plenum, um die an die Wand gehängten 
Verortungspläne zu besprechen. Herr Senner und Frau Hekeler fassen die Tendenzen 
zusammen, die Teilnehmer ergänzen dies bei Bedarf.  
Die unten aufgeführten Nutzungsvorschläge sind Auszüge, im Detail können die Einzel-
pläne im Anhang eingesehen werden.  
 
Thema 1: Sport, Freizeit 
Für Sport und Freizeit können zwei Tendenzen festgestellt werden. Einige Punkte sind 
bei der Tennishalle angeordnet, um hier an Bestehendes anzuknüpfen. Die Mehrheit 
sieht Sport und Freizeit jedoch in Seenähe vor, besonders im nordwestlichen Bereich.  
Mehrfach vorgeschlagen wird z.B. Minigolf, Kneippanlage. Genannt werden auch Skat-
erbahn, Eisfläche, Bikestrecke, Seniorensport (im Bereich Generation+), Indoorspiel-
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platz. Immer wieder wird der Wunsch formuliert, Sport- und Freizeitanlagen für alle Ge-
nerationen anzubieten.  
Thema 2: Kunst und Kultur 
Kunst und Kultur werden häufig im Bereich des Freibadparkplatzes vorgesehen. Zum 
Teil finden sich blaue Punkte aber auch an der Schlossseeallee oder im Übergang zum 
See. Häufig wird eine Bücherei vorgeschlagen, mehrfach auch Ausstellungen, Museum, 
Kino und Kleinkunst. Zwei Teilnehmer schlagen eine Konzertmuschel vor.  
 
Thema 3: Einkaufen 
Einkaufen wurde nicht auf allen Plänen verortet. Die Teilnehmer, die sich in der Neuen 
Mitte Einkaufen wünschen, verorten dies mehrheitlich im zentralen Bereich des heuti-
gen Freibadparkplatzes. Oft wird der Wunsch nach einem Marktplatz formuliert, mehr-
fach auch nach einer Markthalle. Einige Teilnehmer sprechen sich explizit gegen, ande-
re explizit für einen Vollsortimenter aus. Die Personen, die für einen Vollsortimenter 
sind, ordnen diesen entweder im zentralen Bereich des Freibadparkplatzes, am Ste-
fansfelder Kanal oder beim Tennisplatz an. Andere wünschen sich einen kleineren Fri-
schemarkt, der ein Ableger eines neuen Vollsortimenters bei ALDI sein soll.  
 
Thema 4: Medizinische Versorgung 
Nicht von allen Teilnehmern wird die medizinische Versorgung in der Neuen Mitte veror-
tet. Zum Teil finden sich lila Punkte im zentralen Bereich, teils auch an der Schlosssee-
allee oder direkt dem Projekt „Generation+“ zugeordnet. Folgende Nutzungen werden 
gewünscht: Drogeriemarkt, Sanitätshaus, Ärztehaus bzw. Gemeinschaftspraxis, Apo-
theke 
 
Thema 5: Shoppen 
Wie die Diskussionen in den letzten Bürgerwerkstätten vermuten ließen, spricht sich 
kaum jemand für Shopping in der Neuen Mitte aus, wenn, dann wird es im zentralen 
Bereich gesehen. Nur in zwei Fällen werden konkrete Nutzungen, nämlich eine Fläche 
für Sonderverkäufe und ein Buchladen, genannt.  
 
Thema 6: Gastronomie, Hotel 
Der Themenkomplex Gastronomie ist auf fast allen Plänen verortet worden. Mehrheit-
lich wird die Gastronomie durch die Teilnehmer im Übergang zwischen Freibad und 
Neuer Mitte angeordnet, zum Teil aber auch südlich an der Schlossseeallee.   
Als konkrete Vorschläge werden häufiger folgende Nutzungen genannt: Café, ganzjäh-
rig geöffnetes Restaurant, Eiscafé, Biergarten, vegetarisches Restaurant; Einzelne 
schlagen auch eine Weinstube bzw. ein Pub vor.  
Für die Hotellerie werden drei verschiedene Standorte gesehen. Mittig im zentralen Be-
reich, im nordwestlichen Bereich am Stefansfelder Kanal und die Fläche südlich des 
Schulzentrums, die im Flächennutzungsplan als Wohnbaufläche  ausgewiesen ist. Eini-
ge Stimmen gehen in Richtung Jugendhotel oder -herberge bzw. Familienhotel oder 
Hostel. Einzelne können sich auch ein höherwertiges Angebot wie ein Sporthotel vor-
stellen.  
 
Thema 7: Zusätzliche Dienstleistungen  
Zusätzliche Dienstleistungen sind nicht auf allen Plänen verortet worden. Wenn, dann 
befinden Sie sich hauptsächlich im zentralen Bereich, ein Teilnehmer kann sich die 
Verortung auch am Stefansfelder Kanal vorstellen. Als Nutzung werden häufig Info-
Center, teilweise auch Rathaus mit Polizei oder Tourist-Info genannt. Während sich ei-
nige Teilnehmer kein Rathaus vorstellen können, scheint ein Bürgerbüro aber für viele 
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vorstellbar. In einigen wenigen Plänen wird auch ein Bereich für Forschung / Uni-
Außenstelle vorgesehen.  
 
Thema 8: Jugend 
Angebote für Jugendliche werden häufig im zentralen Bereich oder nordwestlich nahe 
dem Schlosssee angeordnet, zum Teil aber auch südlich des Schulzentrums bzw. bei 
den Tennisplätzen. Von vielen Teilnehmern wird ein Jugendhaus bzw. ein Jugendtreff 
vorgeschlagen.  
 

 
 
Abb.: Plenum 
 
Thema 9: Landschaft 
Ein landschaftlicher Schwerpunkt wird von vielen Teilnehmern im nordwestlichen Be-
reich, also am See und am Stefansfelder Kanal, gesehen. Einige wünschen sich jedoch 
eher eine grüne Mitte und platzieren ihre Punkte im zentralen Bereich der Freifläche. In 
vielen Plänen wird auch die gewünschte landschaftliche Achse zum Schloss verortet. 
Konkret vorgeschlagen werden z.B. Minigolf, Spielplatz, Bürgergarten oder -park, Sin-
nesgarten, Barfußpfad, Kulturweg, Saatengarten, die Renaturierung des Stefansfelder 
Kanals, Biotop und Streuobst. 
 
Thema 10: Wohnen   
Nur auf wenigen Plänen wurde Wohnen direkt in der Neuen Mitte verortet. Wenn, dann 
wird es am Stefansfelder Kanal oder in den Obergeschossen der Gebäude im zentralen 
Bereich gesehen. Viele Teilnehmer sind dafür, die Neue Mitte für öffentlichen Nutzun-
gen vorzubehalten. 
Oftmals findet sich Wohnen außerhalb der Neuen Mitte in dem Bereich südlich des 
Schulzentrums, der auch im Flächennutzungsplan als Wohnbaufläche ausgewiesen ist.  
Vorgeschlagen werden Junges Wohnen, Wohnen für Jung und Alt, Null-Energie sowie 
Solar-City. 
 
Thema 11: Parkierung   
Als Parkierungsschwerpunkte kommen verschiedene Standorte in Frage: im Bereich 
des heutigen Freibadparkplatzes, aber auch nordwestlich hiervon zwischen Stefansfel-
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der Kanal und Freibad, an den Tennisplätzen oder wie bisher auch am Essarter Platz. 
Ein Beitrag sieht am Ortseingang nördlich des  Wildi-Areals einen Parkplatz vor. Zum 
Teil konzentrieren sich die Teilnehmer auf einen neuen großen Parkierungsschwer-
punkt, z.B. eine Tiefgarage im zentralen Bereich, oder sie schlagen mehrere kleinere 
oder auch ergänzende Parkierungsstandorte vor.   
Neben einer Tiefgarage wird auch ein Parkhaus sowie oberirdische Parkierung vorge-
schlagen. Einige Teilnehmer können sich vorstellen, den Busbahnhof mit einem Park-
haus zu überbauen. Auch sprechen sich einige explizit gegen eine Tiefgarage aus.   
 

 
 
Abb.: Plenum  

 
4. Weiteres Vorgehen 

Alle Einzelpläne werden dem Protokoll als Anhang beigefügt. Die Planstatt Senner wird 
in den nächsten Wochen die Einzelpläne auswerten und bis zur nächsten Bürgerwerk-
statt im September daraus mehrere grundsätzliche Lösungsmöglichkeiten entwickeln,.  
Im nächsten Workshop wird es darum gehen, diese Lösungsmöglichkeiten in grobe 
städtebauliche Zielvorstellungen zu überführen.   
 

5. Aktuelles 

Wir freuen uns über Ihre Teilnahme bei der nächsten und abschließenden Veranstal-
tung:  
3. Bürgerwerkstatt am 14.09.2013 um 14.00 Uhr im Bildungszentrum Salem 
Für Quereinsteiger beginnen wir bereits um 13.30 Uhr.  
 
 

6. Anhang 

Einzelpläne  
 

Aufgestellt: Überlingen, 30.07.2013 
____________________________________________________________________ 
















































































